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1. Zusammenfassung der AllBright Studie 

Die AllBright Stiftung versteht sich als eine politisch unabhängige und gemeinnützige Stiftung 
mit Sitz in Stockholm und Berlin. Sie setzt sich für „Frauen und Diversität“1 in den Führungspo-
sitionen der Wirtschaft ein und fordert gleiche Karrierechancen für Männer und Frauen.  

Die von der AllBright Stiftung herausgegebene Studie informiert über die Vorstände und Auf-
sichtsräte der größten zum 1. April 2018 im jeweiligen nationalen Leitindex notierten Unterneh-
men in Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Polen, Schweden und den USA. In Deutsch-
land sind dies die 30 DAX-Unternehmen.2 

Der Studie zufolge ist in keinem Land die Männerdominanz in den Vorständen der großen Bör-
senunternehmen so stark wie in Deutschland: Vergleiche man den Frauenanteil in den Vorstän-
den der führenden Unternehmen, so liege Deutschland auf dem letzten Rang. Lediglich 12,1 Pro-
zent der Vorstandsmitglieder seien weiblich. Deutschland befinde sich damit auf demselben Ni-
veau wie die Schwellenländer Indien oder Türkei, die jeweils bei rund 10 Prozent Frauenanteil 
in Vorständen liegen.3 Außerdem gehe der Frauenanteil in den Vorständen der 30 großen DAX-
Unternehmen zurzeit zurück: zwischen September 2017 und April 2018 sei er von 13,4 Prozent 
auf 12,1 Prozent gesunken. Im Vergleich hierzu liegt der Frauenanteil in den Vorständen der im 
amerikanischen Dow Jones Industrial Average vertretenen Unternehmen bei 24,8 Prozent, bei 
den Vorständen der im schwedischen OMX 30 vertretenen Unternehmen bei 24,1 Prozent und 
bei den Vorständen der im britischen FTSE 100 gelisteten Unternehmen bei 20,1 Prozent. Die 
Vorstände der im polnischen WIG 30 notierten Unternehmen weisen einen Frauenanteil von 15,5 
Prozent auf, die Unternehmensvorstände des französischen CAC 40 kommen auf einen Frauenan-
teil von 14,5 Prozent.4 

Zudem erreiche laut AllBright Studie kein Großunternehmen in Deutschland einen Anteil von 30 
Prozent weiblichen Vorstandsmitgliedern.5 Dies ist insofern von Bedeutung, als ein dreißigpro-
zentiger Frauenanteil als „kritische Masse“6 für eine Veränderung der Teamdynamik und damit 
als wichtiger Schwellenwert gilt. In Schweden haben bereits 34,5 Prozent der Unternehmen im 

                                     

1 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 1. 

2 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 2. Eine Begründung für die Auswahl der untersuchten Länder wird nicht geliefert. 

3 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 5. 

4 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 5. 

5 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 6. 

6 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 6. 
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Vorstand einen Frauenanteil von mindestens 30 Prozent. In den USA haben 30 Prozent, in Groß-
britannien 23,3 Prozent, in Polen 20 Prozent und in Frankreich 10 Prozent der Unternehmen 
mehr als 30 weibliche Vorstandsmitglieder. In Deutschland haben dagegen nur 16,7 Prozent der 
Unternehmen mindestens zwei Frauen im Vorstand. Damit liege Deutschland im Vergleich zu 
den anderen in der Studie berücksichtigten Industrieländer auf dem letzten Platz. In den anderen 
Ländern liege der Prozentsatz der Unternehmen mit mindestens zwei weiblichen Vorstandsmit-
gliedern zwischen 20 und 90 Prozent. Nur fünf deutschen Unternehmensvorständen überhaupt 
gehören mehrere Frauen: den Vorständen der Deutsche Bank sowie von Siemens, Allianz, Daim-
ler und SAP. (Im Mai 2018 verringerte sich die Zahl auf vier Unternehmen, da Kim Hammonds 
die Deutsche Bank verließ). 

Während in Deutschland sogenannte „all-male“ Vorstände in elf von 30 DAX-Unternehmen zu 
finden seien (Bayer, Covestro, E.on, Fresenius Medical Care, Infineon, HeidelbergCement, Linde, 
RWE, ThyssenKrupp), gebe es in den USA und Schweden keine großen Unternehmen ohne 
Frauen in den Vorständen.7 In Frankreich und Großbritannien gebe es jeweils sieben Unterneh-
men ohne weibliche Vorstandsmitglieder. Nur Polen habe noch mehr rein männliche Unterneh-
mensvorstände als Deutschland, nämlich 13. 

Den Ergebnissen der Studie zufolge haben Geschlechterquoten für Aufsichtsräte „keinen Einfluss 
auf den Frauenanteil in Vorständen“.8 Länder mit gesetzlichen Geschlechterquoten – Frankreich 
und Deutschland – hätten trotz Quote die niedrigsten Frauenanteile in Vorständen. Schweden 
oder Großbritannien wiesen dagegen auch ohne Quote einen hohen Frauenanteil in den Auf-
sichtsräten auf. 

 

                                     

7 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 7. 

8 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 7. 
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Die Studienergebnisse legen des Weiteren den Schluss nahe, dass sich die jeweiligen gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen, die in den verglichenen Ländern große Unterschiede aufwie-
sen, ebenfalls auf die Zahl weiblicher Vorstandsmitglieder auswirken. So gelten Faktoren wie die 
Dauer der bezahlten Elternzeit, der Anteil der Betreuungskosten am Familieneinkommen sowie 
die Quote der betreuten Kleinkinder generell als entscheidend für den Aufstieg von Frauen in 
Führungspositionen.10 11 

In Deutschland gelte immer noch die gesellschaftliche Norm, dass „Männer Vollzeit arbeiten und 
Frauen im Teilzeitberuf etwas hinzu verdienen“.12 So seien etwa drei Viertel der Frauen berufstä-

                                     

9 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 7. 

10 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 8. 

11 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 8. 

12 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 8. 
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tig. Kinder würden nach dem ersten, häufig nach dem dritten Lebensjahr in einer Einrichtung be-
treut. Nur die Hälfte der berufstätigen Frauen arbeite Vollzeit oder vollzeitnah, jede fünfte Frau 
arbeite weniger als 20 Stunden in der Woche. 13 

Die AllBright Studie stellt hierzu fest, dass „gute Rahmenbedingungen eine wichtige Rolle für ei-
nen hohen Frauenanteil im Top-Management spielen“.14 „Gute Bedingungen“15 reichten jedoch 
nicht aus, um entscheidend für einen höheren Frauenanteil zu sorgen. Der Wille der Unterneh-
men, weibliche Kompetenz bis in die oberste Führungsetagen zu nutzen, sei entscheidend.16 So 
habe Schweden beispielsweise seit 1970 konsequent an der Verbesserung der Rahmenbedingun-
gen für erwerbstätige Frauen gearbeitet, indem das Ehegattensplitting abgeschafft und eine be-
zahlte Elternzeit mit verpflichtenden „Vätermonaten“ und flächendeckenden kostengünstige 
Ganztagesbetreuung eingeführt wurde.17 Die USA hätten die „schlechtesten Rahmenbedingun-
gen“ (kein Recht auf Elternzeit, keine flächendeckende kostengünstige Ganztagsbetreuung)18, die 
Erwerbsfrequenz sei viel niedriger als in Schweden und Deutschland und dennoch sei hier der 
Frauenanteil in den Vorständen am höchsten.19 

2. Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung: Entwicklung des Frauenanteils in 
Vorständen und Aufsichtsräten in den letzten fünf bis zehn Jahren 

Die Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung e.V. (DIW) ist einer der aktuellsten 
Studien, die sich mit der Entwicklung des Frauenanteils in Vorständen und Aufsichtsräten in 
den letzten fünf bis zehn Jahren beschäftigt.20 Untersucht werden der Anteil von Frauen in Vor-

                                     

13 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 8. 

14 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 9. 

15  AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 9. 

16 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 9. 

17 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 9. 

18 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 9. 

19 AllBright Bericht „Schlusslicht Deutschland. Konzerne weltweit holen mehr Frauen ins Top-Management“, Mai 
2018, S. 9. 

20  Eine weitere aktuelle Studie ist die vom Institut der Deutschen Wirtschaft herausgegebene Studie „Frauen in 
Führungspositionen“, in IW-Report 14/2018. https://www.iwkoeln.de/fileadmin/user_upload/Studien/Re-
port/PDF/2018/IW-Report_2018_14_Frauen_in_Fuehrungspositionen.pdf 
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ständen und Geschäftsführungen sowie in Aufsichts- und Verwaltungsräten der größten Unter-
nehmen in Deutschland.21 Die Erhebung des DIW Berlin umfasst die – gemessen am Umsatz – 
größten 200 Unternehmen außerhalb des Finanzsektors und zusätzlich die seit 2016 der Ge-
schlechterquote unterliegenden Unternehmen.22 

Der Frauenanteil in Vorständen und Aufsichtsräten hat seit 2006 eine rasante Entwicklung 
durchlaufen. Während 2006 nur 4,6 Prozent der Unternehmen Frauen in ihren Vorständen hat-
ten, waren es im Jahr 2017 bereits 31,5 Prozent. Der Anteil der Unternehmen mit Frauen im Vor-
stand ist damit im Beobachtungszeitraum stetig gewachsen und hat sich fast versiebenfacht. Der 
Anteil der Frauen in den Vorständen stieg von 1,2 Prozent im Jahr 2006 auf 8,2 Prozent im Jahr 
2016. 2017 sank der Frauenanteil wieder leicht auf 8,1 Prozent. Absolut standen 879 Vorstands-
männer 77 Vorstandsfrauen gegenüber. Während im Jahr 2006 keine Frau einen Vorstandsvorsitz 
innehatte, waren es im Jahr 2017 sechs Frauen (3,4 Prozent). 

Eine ähnliche, wenn auch dynamischere, Entwicklung zeigt sich beim Frauenanteil in den Auf-
sichtsräten.23 Im Jahr 2006 gab es in 64,7 Prozent der Unternehmen weibliche Aufsichtsräte. Bis 
2017 stieg diese Zahl kontinuierlich auf 92,4 Prozent an. Auch der Anteil der Frauen in Auf-
sichtsräten stieg im Untersuchungszeitraum an: im Jahr 2006 waren 7,6 Prozent der Aufsichtsmit-
glieder Frauen, 2017 24,6 Prozent.  

Lediglich der Anteil der weiblichen Aufsichtsratsvorsitzenden wuchs nicht kontinuierlich: wäh-
rend im Jahr 2006 1,8 Prozent der Vorsitzendenpositionen von Frauen besetzt wurden, stieg die 
Zahl im Jahr 2014 auf 2,5 Prozent an, sank aber bis 2017 wieder auf 1,4 Prozent ab.24 

 

                                     

21 DIW Wochenbericht, 1 + 2 2018, Managerinnen-Barometer 2018, Seite 3. 

22 DIW Wochenbericht, 1 + 2 2018, Managerinnen-Barometer 2018, Seite 4f. 

23 DIW Wochenbericht, 1 + 2 2018, Managerinnen-Barometer 2018, Seite 6. 

24 DIW Wochenbericht, 1 + 2 2018, Managerinnen-Barometer 2018, Seite 6. 
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3. Hypothesen über die nach wie vor geringe Zahl weiblicher Vorstands und Aufsichtsrats-
mitglieder 

Es gibt eine Vielzahl von Hypothesen, die die geringe Vertretung von Frauen in den Vorständen 
und Aufsichtsräten der größten deutschen Unternehmen zu erklären suchen. Im Folgenden wer-
den einige der in der Wissenschaft verbreitetsten Hypothesen stichpunktartig skizziert: 

 Dem DIW-Wochenbericht zufolge sei der geringe Frauenanteil in Führungspositionen auf 
das in den Entscheidungsgremien der Unternehmen tradierte und immer noch weithin 
akzeptierte Bild von Führung zurückzuführen: dieses orientiere immer noch in hohem 

                                     

25 DIW Wochenbericht, 1 + 2 2018, Managerinnen-Barometer 2018, Seite 4, Tabelle 1. 
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Maße an den „tradierten männlichen Lebenswirklichkeiten“ (sehr lange, unflexible Ar-

beitszeiten, große regionale Flexibilität).26  
 

 Nach Elke Horst, Forschungsdirektorin Gender Studies im Vorstandsbereich des DIW Ber-
lin, sei des Weiteren die Beschäftigung in Teilzeit ein Hinderungsgrund für den Aufstieg 
vieler Frauen 27: in Deutschland sei die tradierte Aufgabenteilung immer noch, dass der 
Mann die monetäre Versorgung der Familie übernehme und die Frau sich um Haus und 
Kinder kümmere. 28 Auch das Festhalten an Geschlechterstereotypen wie „Männer würde 
Führung eher zugetraut, Frauen eher nicht“ stelle einen Grund dar. 29 So seien Merkmale 
wie „Geld und Macht“ typische Attribute eines „erfolgreichen Mannes“ und träfen „selte-
ner auf Frauen zu“. 30 Zudem gäbe es nur wenige, positive weibliche Vorbilder für nach-
wachsende Generationen, die dazu beitragen könnten, dass die Übernahme von Führungs-
positionen durch Frauen als Normalfall angesehen wird.31 
 

 In einer Studie des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend aus 
dem Jahr 2010 wird eine „konservative Exklusion“, also die „kulturelle und funktionale 
Ablehnung von Frauen qua Geschlecht“32 als Begründung für den geringen Frauenanteil 
in wirtschaftlichen Führungspositionen angeführt. Der Studie zufolge „störten Frauen die 
eingespielten, bewährten Zirkel und Netzwerke der Männer“ und seien deshalb weniger 
in Aufsichtsräten und Vorständen zu finden. 33 Oftmals gebe es zwar eine „emanzipierte 
Grundhaltung“ und man „akzeptiere die Gleichberechtigung von Mann und Frau“, finde 
aber, dass in Vorständen „eine andere Sportart gespielt werde als im mittleren Manage-
ment“. 34 

                                     

26 DIW Wochenbericht, 1 + 2 2018, Managerinnen-Barometer 2018, Seite 6. 

27 DIW Wochenbericht, 1 + 2 2018, Managerinnen-Barometer 2018, Seite 6. 

28 Interview mit Elke Horst, Unternehmen müssen sich ambitionierte Ziele für mehr Frauen in Führungspositio-
nen setzen, DIW Wochenbericht Nr.1+2.2018, Seite 33. 

29 DIW Wochenbericht, 1 + 2 2018, Managerinnen-Barometer 2018, Seite 6. 

30 DIW Wochenbericht, 1 + 2 2018, Managerinnen-Barometer 2018, Seite 6. 

31 Interview mit Elke Horst, Unternehmen müssen sich ambitionierte Ziele für mehr Frauen in Führungspositio-
nen setzen, DIW Wochenbericht Nr.1+2.2018, Seite 33. 

32 Frauen in Führungspositionen. Barrieren und Brücken, herausgegeben vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, Stand Dezember 2012, 5. Auflage, durchgeführt von Sinus Sociovision, Seite 45. 

33 Frauen in Führungspositionen. Barrieren und Brücken, herausgegeben vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, Stand Dezember 2012, 5. Auflage, durchgeführt von Sinus Sociovision, Seite 17. 

34 Frauen in Führungspositionen. Barrieren und Brücken, herausgegeben vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, Stand Dezember 2012, 5. Auflage, durchgeführt von Sinus Sociovision, Seite 18. 
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 Der Studie des BMFSFJ zufolge spiele das Geschlecht der Anwärter oftmals auch „gar 
keine Rolle“. 35 Es komme „allein auf Persönlichkeit, die fachliche Qualifikation und die 
Kontinuität der Berufsbiographie“ an.36 Es bewürben sich „zu wenig Frauen“, da „ein Teil 
der qualifizierten Frauen sich für eine Familie entscheide und einige Jahre ganz für ihre 
Kinder da seien“.37 Es fehle damit „an notwendiger beruflicher Kontinuität“ 38, welche 
eine „conditio sine qua non für eine Führungsposition“ darstelle. 39 
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35 Frauen in Führungspositionen. Barrieren und Brücken, herausgegeben vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, Stand Dezember 2012, 5. Auflage, durchgeführt von Sinus Sociovision, Seite 18. 

36 Frauen in Führungspositionen. Barrieren und Brücken, herausgegeben vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, Stand Dezember 2012, 5. Auflage, durchgeführt von Sinus Sociovision, Seite 20. 

37 Frauen in Führungspositionen. Barrieren und Brücken, herausgegeben vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, Stand Dezember 2012, 5. Auflage, durchgeführt von Sinus Sociovision, Seite 18. 

38 Frauen in Führungspositionen. Barrieren und Brücken, herausgegeben vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, Stand Dezember 2012, 5. Auflage, durchgeführt von Sinus Sociovision, Seite 18. 

39 Frauen in Führungspositionen. Barrieren und Brücken, herausgegeben vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, Stand Dezember 2012, 5. Auflage, durchgeführt von Sinus Sociovision, Seite 30. 
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